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Mit den „Regesten der Markgrafen von Bran-
denburg aus dem Hause Luxemburg“ hat
Franziska Heidemann jetzt den zweiten Teil
ihrer Dissertation vorgelegt. In ihrem ers-
ten Buch „Die Luxemburger in der Mark.
Brandenburg unter Kaiser Karl IV. und Si-
gismund von Luxemburg (1373–1415)“1 hat-
te sie die Politik der Luxemburger Herr-
scher einer Analyse unterzogen. Der nach-
folgende Regestenband versammelt passend
zum Themenzuschnitt des Analyseteils die
Urkunden Karls IV.2 in seiner Eigenschaft
als Vormund seiner Söhne sowie die Urkun-
den Wenzels, Sigismunds und Johanns in
ihrer Eigenschaft als Markgrafen von Bran-
denburg. Ferner fanden die Urkunden der
Hauptmänner der Markgrafen Eingang in
die Regesten. Beide Bände sind in der Rei-
he „Studien zu den Luxemburgern und ih-
rer Zeit“ im Fahlbusch Verlag erschienen und
erweitern damit diese Reihe um eine spe-
zifisch landesgeschichtlich-brandenburgische
Perspektive. Zudem ermöglichen die Bände
ein umfassendes Bild auf die Herrschergestalt
Sigismunds von Luxemburg in jungen Jahren.

Ein Regestenband mit dynastischem Zu-
schnitt wurde in der brandenburgischen
Landesgeschichtsforschung schon sehr lange
nicht mehr vorgelegt. Der „Verein für Ge-
schichte der Mark Brandenburg“ hatte sich
im Jahre 1901 eine vollumfassende Urkun-
denbearbeitung und Kommentierung für die
Markgrafen aus askanischen, wittelsbachi-
schen und luxemburgischen Hause vorge-
nommen. Herrmann Krabbo (und in Nachfol-
ge Georg Winter) besorgte damals die bis heu-
te als „Klassiker“ geltenden Regesten der as-
kanischen Markgrafen.3 Krabbo gab den Re-
gesten ausführliche historische Erklärungen
bei und diskutierte Jahres- oder Ortsangaben.
In der jüngeren Zeit sind für Brandenburg
vor allem durch Friedrich Beck umfassende

und sehr hilfreiche Regestenarbeiten vorge-
nommen worden, die dem Provenienzprinzip
folgten. Hervorzuheben ist dabei das Urkun-
deninventar des Brandenburgischen Landes-
hauptarchivs4 sowie die ausführlicheren Re-
gestenarbeiten über die Kurmärkischen Stän-
de.5 Ebenfalls erwähnenswert sind im jünge-
ren Zusammenhang die Regesten des Dom-
stift Brandenburgs, welche in zwei Bänden
durch Wolfgang Schössler publiziert wur-
den.6

Franziska Heidemanns Blick richtet sich
nunmehr auf die Luxemburger in den wech-
selvollen Jahrzehnten zum Ende des 14. Jahr-
hunderts und des beginnenden 15. Jahrhun-
derts. Heidemann hat dabei nach eigenen An-
gaben von 566 Urkunden Vollregesten ange-
fertigt, wobei 299 auf die Markgrafen ent-
fielen und 273 von den Landeshauptmän-
nern stammten. Dieses Verhältnis spiegelt da-
bei einmal mehr die besonderen, von fer-
ne der Markgrafen geprägten Zustände der
Mark Brandenburg zum Ende des 14. Jahr-
hunderts wider.7 In der Gestaltung der Reges-
ten orientiert sich Heidemann an den Richt-
linien für die Edition landesgeschichtlicher
Quellen nach Heinemeyer.8 In der Kopfzei-
le werden Ort und Zeit angegeben, im Re-
gestenteil finden sich Aussteller, Empfänger
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und der wesentliche Rechtsinhalt. Ferner wer-
den alle in der Urkunde genannten Perso-
nen und Orte angegeben und das Regest mit
der wörtlichen Zitierung von Actum und Da-
tum abgeschlossen. Unter dem Regest wer-
den Angaben zu bereits publizierten Drucken
und Regesten der betreffenden Urkunde so-
wie zur Original- oder Kopialüberlieferung
gemacht. Auch etwaige Siegelbeschreibungen
und Kanzleivermerke sind verzeichnet; die
Angabe der Archivsignatur erleichtert dem
Interessierten das Auffinden des Originals. Im
Gegensatz zu den Urkunden des Markgrafen
wurde bei den Urkunden der Hauptleute auf
eine Darstellung der archivalischen Überliefe-
rung verzichtet.

Als archivalische Grundlagen dienten Hei-
demann zunächst die einschlägigen Archi-
ve in Berlin und Brandenburg. Durch die
Berücksichtigung der räumlich wie inhalt-
lich naheliegenden Archive in angrenzenden
Territorien wie Mecklenburg und der Ab-
teilungen Magdeburg und Wernigerode des
Landesarchivs Sachsen-Anhalt konnte Heide-
mann eine größere Vollständigkeit erreichen
als der Codex von Riedel.9 Die Archivlage
in Brünn und Prag wurde durch Heidemann
anhand moderner Forschungsliteratur (S. XI)
erschlossen; inwiefern diese in den 1960er-
Jahren entstandenen Inventare vollumfassend
sind, wäre noch zu prüfen. Schließlich wurde
auch auf die Regesta-Imperii-Datenbank zu-
rückgegriffen.

Heidemanns Regesten schieben sich in ih-
rer Anwendbarkeit zwischen den Codex von
Riedel und die Urkundeninventare Becks.
Riedel wird durch die verfeinerten Editions-
methoden und die Präzision der Überliefe-
rungsgeschichte überholt. Die zum Beispiel
für Riedel durchaus typische Quellenangabe
„Nach dem Originale“ findet bei Heidemann
selbstredend keinen Platz, sondern wird sinn-
voll mit Angabe der originalen Überlieferung
aufgelöst. Becks Urkundeninventare hinge-
gen, welche bewusst nur knappste Angaben
zum Inhalt der Urkunden liefern, werden nun
durch Heidemanns Vollregest ergänzt. Neben
der ausführlichen Zusammenfassung des Ur-
kundeninhaltes finden sich im Gegensatz zu
Becks Urkundeninventaren auch Angaben zu
Zeugen oder die ausstellenden Kanzleimit-
arbeiter. Ferner gilt zu berücksichtigen, dass

sich Beck auf die Archivlage im Brandenbur-
gischen Landeshauptarchiv beschränkte.

Die spezifische Leistung eines solchen Re-
gestenwerkes besteht darin, dass dieses Un-
gereimtheiten und Ungenauigkeiten bei Rie-
del auflöst und durch die Übersetzung in mo-
dernes Deutsch den Zugang zu den Urkun-
den für Laien wie für die Forschung erleich-
tert. Mit dem Vollregest von Heidemann mag
ein Besuch im Archiv nicht mehr erforder-
lich sein. Heidemanns Regesten spiegeln da-
bei auch die aktuelle Bestandssichtung wider;
so finden sich bei ihr Urkunden, die bei Riedel
noch keinen Eingang gefunden hatten.

Als Fazit mag gelten: Für die brandenburgi-
sche Landesgeschichtsforschung bleibt Riedel
mit seinen 41 Bänden für jeden Forscher un-
umgänglich.10 Mit Heidemanns Arbeit geht
aber einer der „selten realisierten Wunsch-
träume“11 von der Erstellung informativer
Regesten für das Haus Luxemburg in Erfül-
lung. Zu vernachlässigen ist deshalb die Tat-
sache, dass Heidemann nicht mit ebenjener
erläuternden und einordenden Ausführlich-
keit vorgehen konnte, wie es das Regesten-
werk Krabbos vorgemacht hat.
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